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15 Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Peter führte 2 denſelben Weg, den wir ſchon einmal 

egangen waren. In der Kellertür klopfte er dreimal mit 
em Schlüſſel an, dann öffnete er: 

„Herr Schmidt! Herr Bender!“ 

Aus dem tiefen Schlagſchatten eines Kohlenhaufens traten 
zwei Leute in Zivil. 

„Bitte, meine Herren, Nummer eins Saba wir glücklich, 
wir wollen Ihre Kollegen abholen und dann auch noch den 
zweiten Gentleman hochnehmen.“ 

Die beiden anderen Kriminalbeamten hatten ſich in einem 
Koniferengebüſch gegenüber dem „Alchimiſtenturm“ poſtiert. 
— Mit kurzen Worten teilte ihnen mein Freund das Vor⸗ 
gefallene mit: 

„So, und nun machen wir die Geſchichte folgendermaßen: 
177 Dr. Volkmar und ich gehen voran, Sie folgen uns im 

bſtand von etwa hundert Schritten und beſetzen alle vier 

Seiten des Hauſes, in deſſen erſtem Stock Lechpointner 
wohnt. — Sobald 18 pfeife, kommen Sie herauf. Sollte 
8 einen Fluchtverſuch unternehmen, ſo machen 
ie ohne weiteres von der Schußwaffe Gebrauch.“ — 
Langſam ſchritten wir die in völliger Dunkelheit liegende 
Dorfſtraße entlang; kein Menſch ga uns. — Aus 


inem Fenſter im Obergeſchoß des Hauſes ſchimmerte heller 
ugenblick, trat dann 
die offenſtehende Tür und ſtieg die Treppe hinauf. 
ach' deine Piſtole ſchußfertig!“ tuſchelte er mir zu. — 
Schrill tönte das blecherne Bimmeln der Schelle durch die 
tille. Einen Moment lang Ruhe, dann kamen eilige 
chritte den Gang herab, ein Klappfenſter wurde zurück⸗ 
4 gleichzeitig blitzte über uns eine elektriſche Glüh⸗ 
me auf — — —. 
„Guten Abend, Herr Lechpointner,“ ſagte Peter ganz 
3 „könnten wir & wohl für ein paar Minuten 
rechen? Graf ee si ſchickt uns — — —“ 
„Bitte! Sehr gern! ch will mir nur erſt meinen anderen 
Rock anziehen — — —. 
Das Schiebefenſter flog zu, — ein Geräuſch wie von flüch⸗ 
tenden Schritt . 
„Ernſt! Der Kerl hat Verdacht ne dab 


dur 


olz in 
ührter 


ir ſtürzten vorwärts, — mein Freund hielt die ſchuß⸗- 
Ihe der R 8 


bereite rladepiſtole in echten, in der Linken ſeine 
ektriſche Taſchenlampe. — 
„Peng!“ 


Rund und reißend peitſchte der Anprall eines Schuſſes 


durch das Haus — — —. Y 

„Zu ſpät!“ am. 

Peter riß die Tür zum Wohnzimmer auf, .. da lag 
zuckend ein Körper, bäumte ſich auf und ſackte dann in ſich 
zuſammen. — 

„Zu ſpät!“ ſagte Klien noch einmal und kniete neben dem 
Toten nieder, aus deſſen durchſchoſſener Stirn zähe, dunkle 
Blutstropfen ſickerten. 

Auf den 8 hin waren die vier Beamten die Treppe 
emporgeſtürmt, ſtanden ſchweigend neben uns. 

Mein Freund richtete ſich auf. 

„Herr Schmidt, Sie gehen bitte ſofort nach Loßberg, 


erſtatten der Behörde Meldung und nehmen gleich ein Tele⸗ 


ramm an Herrn Kommiſſar Auracher ſowie an das Polizei⸗ 
räfidium mit. Der Unterſuchungsrichter ſoll mit größt⸗ 
möglichſter Beſchleunigung hier eintreffen, aber ſo, daß 


S 


reichen 


Poſen, den 8. Auguſt 1929 
weder der Fürſt noch die Schloß bewohner irgendwie befäftigt 


3. Jahrg 


werden oder auch nur das geringſte erfahren. Herr Bender 
bleibt hier bei dem Toten. Die beiden anderen Herren bitte 
ic, einen Wagen aus den Beſtänden des Grafen Eckartſtein 
zu requirieren und den Gefangenen nach Loßberg abzutrans⸗ 
portieren. Wenn der Unterſuchungsrichter nach mir fragen 
oder ſonſt irgend etwas Beſonderes los ſein ſollte, ſo bin 
1 jederzeit im Schloß zu erreichen. Aber bitte ſo, daß kein 
ufſehen erregt wird. —“ 

Die Ruhe und Umſicht, mit der mein Freund ſeine Anord⸗ 
nungen traf, waren mir einfach unbegreiflich; denn von all' 
den Aufregungen der letzten Stunden fühlte ich mich ſo mit⸗ 

enommen, daß ich mich kaum noch auf den Füßen halten 
onnte. — 

Als wir, von niemandem bemerkt, in unſere Zimmer 

urückgekehrt waren, klang draußen, von der Hofſeite her 
äderrollen, gleich darauf der von der Jägerei geblaſene 
Fürſtengruß. 

„Herrgott!“ Reutter ſprang auf. „Das habe ich ja ganz 
vergeſſen! Himmel, Himmel, Himmel, nun wird mich der 
Herr Graf vermiſſen und dann — — —.“ 

Peter legte ihm ſchweigend die Hand auf die Schulter. 
ah Sie nur, das vertrete ich ſchon, Sie find hin⸗ 
entſchuldigt. So, und jetzt wollen wir erſt einmal 
Herrn Fritz Stanzke verfrachten, gleich durch das Fenſter in 
den Park, von da aus nach der Remiſe und in den Wagen.“ 

Es klappte alles programmäßig. — Während die geſamte 

Dienerſchaft im Schloß beſchäftigt war, trat unſer Gefan⸗ 
ener die Reiſe nach Loßberg an, treulich bewacht von Zwei 
ne anten, während ein dritter, als Aushilfskutſcher 
koſtümierter, das Gefährt lenkte. — 

Klien ſah dem er 015 nach. 

„Ich muß nun noch zu Hochwürden gehen und ihn bitten, 
daß er oder der Kaplan morgen den Schulunterricht über⸗ 
nimmt. Den Kindern wird einfach geſagt, der Lehrer ſei 
erkrankt. Sich. denke, trotz des Eintreffens der Kommiſſion 
wird ſich die Sache bis zur Abreiſe des Fürſten verheimlichen 
laſſen; denn da Graf Eckartſtein den Leuten heute Freibier 
im vet gegeben hat, iſt ganz Riedingen dort und an ſo 
einem Abend achtet niemand darauf, wenn ein paar fremde 
Herren in einem Wagen ankommen.“ ö 

„Darf ich fragen, ob ich mich noch irgendwie nützlich 
machen kann?“ ſagte Reutter. 8 

Mein Freund reichte dem Beamten die Hand. 

„Nein, lieber Herr Oberförſter, für heute iſt unſer Tage⸗ 
werk getan. Gehen Sie nur heim und ſchlafen Sie gründ- 
lich aus, damit Sie morgen friſch ſind. — Ein Stückchen 
begleite ich Sie noch, um dann gleich den Herrn Pfarrer 
aufzuſuchen.“ 

Ich war allein mit meinen Gedanken — — —. Und wieder 
Bar die Macht jahrelanger Gewöhnung. Unter dem Ein- 

ruck des ſoeben Erlebten zeichnete ich alle Geſchehniſſe des 
Abends Kenograpbifch auf, ſchrieb, bis leiſe die Tür ſich auf⸗ 
tat und Peter eintrat. — 

„Du, Ernſt, nimm dich zuſammen, daß man dir nichts 
anmerkt, der Maxl wird gleich erſcheinen und uns unſer 
Souper ſervieren! 

Da kam der Junge auch ſchon über den Flur. 

„Befehlen die Herren hier zu ſpeiſen, oder im Zimmer des 
Herrn Doktor?“ 8 

„Wir befehlen gar nichts.“ Klien lächelte. „Aber 
Tiſchtuch wollen wir doch auflegen.“ 3 

Erſt jetzt merkte ich, wie hungrig und todmüde ich war. 

Mein Freund nahm die goldhalſige Flaſche aus dem Sekt⸗ 
bs und ſchenkte das perlende Naß in die breiten Kriſtall⸗ 

alen. 

„Es gibt Tage, mein lieber Alter, an denen auch der 
Solideſte eins aufs Lämpchen gießen muß, wir haben's uns 
redlich verdient!“ 

„Na, höre mal, auf den vielen Grog?!“ 

„Ach was: trinkt man, ſo ſtirbt man, trinkt man nicht, 
fo ſtirbt man auch, ergo trinken wir.“ 
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Kaviar im Eisblock, Zwiſchengericht, Trüffeln sur ser- 
viettes, junges Hähnchen, Tortelettes, Obſt. Butter und Käſe 
waren glücklich bewältigt. — Nun lehnte Peter behaglich in 
dem weichen, tiefen Klubſeſſel, kippte ein Gläschen bernſtein⸗ 


farbenen Benediktiner und ſog wohlig den aromatiſchen 


Rauch der Uppmann „La miel“ ein. — 

Mir fielen vor Müdigkeit faft die Lider zu, doch als dann 
der Mokka in den blattdünnen Sevrestaffen dampfte, da 
erholten ſich die Lebensgeiſter wieder. 

Klien hatte ſchon ein paarmal nach der Uhr geſehen, nun 
hob 5 1 den Kopf. 

a u 


Gleich darauf trat Graf Edartftein ein, elaſtiſch friſch, 
aber mit einem ſorgenvollen Zug auf der gefurchten Stirn. 
Raſch zog er die Tür hinter ſich zu und drehte den Schlüſſel 
um 


„Guten Abend, meine Herren! Durchlaucht haben ſich 
ſoeben zur Ruhe begeben, ich komme nur raſch auf einen 
Sprung. — Wiſſen Sie, die Angſt, die ich heute Abend aug⸗ 
geſtanden habe, wünſche ich meinem ärgſten Feind nicht!“ 

„Das bedaure ich,“ mein Freund bot dem Schloßherrn 
8 ne an „aber die Aufregung war völlig grundlos.“ 

„Wieſo?“ 


„Weil der eine der beiden Verbrecher bereits in ſicherem 


Gewahrſam in Loßberg ſitzt, während der andere ſich ſelbſt 
gerichtet hat.“ — 

Graf Eckartſtein ſtarrte Peter wie geiſtesabweſend an. 

„Herr Klien! Das ... das iſt unmöglich!“ 

„Bitte ſehr,“ mein Freund ſtand auf und holte aus dem 
Nebenzimmer das Käſtchen, die Blechbüchſe, die Weckuhr und 
Watteſchicht. „Die Höllenmaſchine war dazu beſtimmt, das 
Schloß heute abend punkt zehn Uhr in die Luft zu ſprengen.“ 

„Jeſus Maria!!” 

„Pſt! Nicht fo laut!“ 
ſachlich, ganz nüchtern. 

Mit keinem Wort unterbrach der Schloßherr die Erzäh- 
lung, nut als Klien das Ende Lechpointers erwähnte, ſtöhnte 
er auf. 


Und nun berichtete Peter ganz 


„Und dieſem Menſchen hab' ich mein Vertrauen geſchenkt!“ 


„Er war auch kein Verbrecher aus Anlage, nur ein 
unreifer, fanatiſierter Mitläufer, einer von denen, die für die 
müste Drahtzieher die Kaſtanien aus dem Feuer holen 
müſſen.“ = 

Graf Eckartſtein ſtreckte uns beide Hände hin. 

„Wie ſoll ich Ihnen danken, meine Herren?!“ 

„Gar nicht,“ mein Freund ſchmunzelte, „ich habe lediglich 
meine Pflicht getan, Dr. Volkmar hat Stoff für einen neuen, 
ſenſationellen Roman, wenn überhaupt von Dank oder An⸗ 
erkennung die Rede ſein kann, ſo verdient Herr Oberförſter 
Reutter beides, ſeine Hilfe war für das Gelingen von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung.“ — 

„Iſt er noch hier im Schloß?“ . 

„Nein, — — aber ein Dank kommt ja niemals zu ſpät.“ 

An der Tür klopft es. 

„Ver iſt denn draußen?“ fragte Peter halblaut durch das 
Schlüſſelloch. — 

u gegen Bender! ae > ur 
stichter mochte die Herren, wenn moglich jetzt gleich. 
im Schulhauſe ſprechen.“ E 

Graf Eckartſtein ſtand auf. 

„Das paßt ja ausgezeichnet, da ſchließe ich mich an und 

erſpare mir für morgen ein Verhör, Durchlaucht dürfen 
u etwas erfahren, ſonſt ift der ganze Jagdtag ver- 
pfuſcht.“ — 
„Gut.“ Klien öffnete. „Bitte, Herr Wachtmeiſter, nehmen 
Sie mal das Käſtchen und die Weckuhr, ich ſelbſt werde die 
Sprengladung tragen, je eher das eug aus dem Haufe 
kommt, deſto beſſer.“ Dann ging er an den Schreibtiſch und 
ſteckte ein ziemlich großes Schr ftſtück in die innere Bruſt⸗ 
eiſche ſeines Rockes. 

„Bas haft du denn da,“ fragte ich. — 

„Die Papiere aus der bewußten Kiſte in dem unter⸗ 
ürdiſchen Gang, den Bauplan und einem genauen Bericht, 
in dem ich alle unſere Wahrnehmungen und Erlebniſſe von 
der erſten Stunde unſeres Hierſeins an aufgeſchrieben habe, 
du kannſt ihn ſpäter als Unterlage für deinen Roman be⸗ 


nutzen.“ — 
Ohne daß uns ein Menſch bemerkt hätte, verließen wir 
das Schloß. Auch im Dorf ſchien noch niemand von den 


Ereigniſſen Kenntnis zu haben; denn das Schulhaus lag ein⸗ 
ſam und verlaſſen da. — 

Dr. Lamprecht, der Unterſuchungsrichter, ein kleiner, 
kugelrunder Herr mit ſchimmernder Glatze und funkelnden 
Brillengläſern, empfing uns ſo zuvorkommend, als ſeien wir 
der Fürſt von Illyrien in eigener Perſon. — 

Das Verhör geſtaltete ſich kurz und einfach: denn den Auf⸗ 


eichnungen meines reundes war kaum noch etwas weſent⸗ 
liches hinzuzufügen. 8 . n 
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Graf Eckartſtein räuſperte — 
„Sie werden natürlich den Geheimgong beſichtigen wollen, 
Landrichter, da hab' ich eine Bitte: könnte das wohl 
erſt übermorgen geſchehen?“ — 

„Aber, bitte ſchön, ſelbſtverſtändlich! Das eilt ja nicht o, 
wenn wir nur die anderen ſiebzehn pr erwiſchen! 
muß gleich heute noch einen ausführlichen telefoniſchen 
Rapport nach München machen ..“ 5 

„St nicht nötig,“ ſagte Peter trocken „das habe ich ſchon 
vor ein paar Stunden telegraphiſch beſorgt, ich ſchätze, Kom 
miſſar Auracher wird ſich kein Gras unter den Füßen wachſen 
laſſen und die ganze Bande in den frühen Morgenſtunden, 
wenn der Schlaf am tiefſten iſt, hopp nehmen.“ 

Mit einem Blick der Bewunderung ſah der Unterſuchungs⸗ 
richter Klien an. a 

„Wiſſen Sie, Sie find ein Genie und ich werde ſchon dafür 
ſorgen, daß die Belohnung, die für die Feſtnahme der 
Sprengſtoffattentäter ausgelobt iſt, an die richtige Adreſſe 
kommt!“ - 

„Dann verteilen Sie das Geld nur an die Beamten, die 
haben's nötiger, kriegen ein paar Mark Gehalt, die nicht 
vorn und hinten reichen und tragen ſtündlich ihre Haut zu 
Markte.“ 

Dr. Lamprecht ſchüttelte den Kopf. 

„Und was bleibt alsdann für Sie?“ 

„Für mich?“ Mein Freund lächelte, ein ganz ſeltſam ver⸗ 
fonnenes Lächeln. „Das Bewußtſein, dem Recht zum Siege 
verholfen und ein niederträchtiges Verbrechen verhindert zu 

aben.“ 

8 „So, fo, na ja, wenn Ihnen das genügt. ..“, der kleine 
Herr putzte an ſeinen Brillengläſern herum und gab dann 
Peter die Hand. „Bisher hab ich Sie geachtet und bewun⸗ 
dert als den größten Detektiv, den wir je gehabt haben, — 
jetzt hab' ich Sie lieb gewonnen als Menſchen! Und nun, 
meine Herren, nun will ich Sie nicht länger aufhalten, — 
Herr Graf, Herr Doktor, es war mir eine beſondere Ehrel 
Herr Klien, noch einmal meine Hochachtung, den Abend ver- 
geß' ich nimmer!“ — E 

Als wir drunten auf der Dorfſtraße ftanden, ſchlug die 
Uhr die erſte Stunde des Tages. In urewigem, geheimnis⸗ 
vollem Glanze ſtrahlten über uns Myriaden von flimmern⸗ 
den, glimmernden Sternen. Graf Eckartſtein blickte empor, 
blieb unwillkürlich ſtehen und faltete die Hände: 8 

„Wenn der da droben uns nicht beſchirmt und beſchützt 
hätte —. Gottes Wege find wunderbar!“ 

„Und wir alle, alle ſind nur blinde, willenloſe Werkzeuge 
in der Hand des Höchſten!“ ſagte mein Freund leiſe. — 

In den Zweigen der Bäume harfte der laue Südweſt wie 
die Melodie eines alten, halbvergeſſenen Liedes — — — — 


„Tire haut!“ — „Tire haut!“ 

In ganzen Buketts ſtanden die Faſanen auf, ſtrichen pfeil⸗ 
ſchnell über die Erlenwipfel und über die Stände hin. — 

„Hahn!“ — „Henne!“ — Hahn!“ 

„Pang! — Pang!“ san e 

Schuß um Schuß fiel von dem Fürſtenſtand, mit wehen⸗ 
dem Spiel kam ein goldrot und laſurblau ſchillernder Mon⸗ 
golius ſteintot herunter, während ein zweiter, geflügelt, 
ſchräg zu Boden flatterte. — 1 

Ein brandroter Strich flitzte durch das Unterholz, der Fürſt 
hob das Gewehr: „PBang!!” und wie vom Blitz erſchlagen, 
rollte der rote Räuber zuſammen. — ; 
Von allen Ständen knallte es. Gleich huſchenden, grauen 
Zangen flüchteten Karnickel über die olivgrüne, kurze 

rasnarbe, ein Sprung Rehe mit einem braven Sechſerbock 
durchbrach die Schützenkette, dann wurde der Trieb abge⸗ 
blaſen. — 2 — 

Ich ging langſam zu Reutter hinüber. 

„Wieviel hat u Durchlaucht?“ 1 Fre 

„Zweiundvierzig Hähne, einen Fuchs und fünf Karnickel. 

Auf dem Waldweg ſtanden ſchon die Wagen bereit. — 

„Halloh, meine Herren, ſteigen Sie nur gleich hier mit 
ein!“ Fürſt Zdenko winkte den Oberförſter und mich heran. 
„Wie iſt's, Herr Doktor, wollen Sie auf meinem Stand 
N D cht gnädigſt geſtatten?“ 

„Wenn Du u nädigſt geſtatten ER; 

„Ach, 1 Feine Redensarten, ſelbſtverſtändlich! 


Uebrigens, ich hab' ſchon ein paar Aufſätze von Ihnen 
geleſen im „Deutſchen Jäger“, — Riedingen gefällt zu 
wohl?“ 


„Es wird eine meiner ſchönſten Erinnerungen fein, Durch⸗ 
laucht.“ ! 

Dann wandte ſich der Fürſt an Reutter und ſagte ihm 
einige anerkennende Worte über die Leitung der Jagd, den 
muſterhaften Forſtbetrieb. ; > 

„Schade, daß Sie aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden 
find. jo tüchtige Beamte find ſelten, haben Sie nicht Luft, 
wieder einzuſpringen?“ (Fortſetzung folgt). 


Von Felix Gohlke. 8 
Gegen Ende des 18., namentlich im Anfang des 19. Jahr⸗ und abenteuerlich. Zuletzt ſocht er an der Seite der Dänen mit 


hunderts war in Deutſchland und Oeſterreich eine beſondere Art wechſelndem Glück, bis er im 


dener Größe aus edlen Metallen geprägt, gepreht oder auch gra⸗ mit der 
viert. Zu den Schraubenmünzen wurden erkl 
dicke Geldſtücke verwendet, wie es die Dicktaler oder die mehr⸗ 


um 
fachen Taler darſtellten. Dieſe wurden in zwei Hälften geſchnitten, Geburts⸗ und Sterbedaten enthaltenden Umſchrift. 


Manche ind 10 f falt Eh ya Arena Nuten aßt. 

anche ſind ſo ſorgfältig gearbeitet, daß man den nitt kaum - 

mit hen ‚Zuge . reg fonn > oft nur — — Bis 100 Jahre Gchiffs ſchraube 

leichte Gew arauf aufmerkſam wird, daß man eine raub⸗ 

a e vor 15 hat. Dieſe Schraubmünzen, wie auch die auf Die Tragik eines deutſchen Erfinders. 

dieſelbe Art hergeſtellten Schraubmedaillen, dienten meiſt zu Ge⸗ Der überwältigende Erfolg des neuen Sehnelldampfere 
urch 


legenheitsgeſchenken, waren ein beliebtes Tauf⸗ oder Firmungs⸗ Bremen“ wäre unmöglich eweſen, wenn ſich nicht 
\ = > . 7 9 g m 
5 geſchenk, oder aber ſie wurden als Hülle oder Büchschen für ein E 
. He Geldgeſchenk benutzt. Oft bargen fie auch verſchiedene die Erfindung der e vor nunmehr hundert Jah 
\ egenſtände und Sächelchen, wie Parfüms, Kalender, Schnupf⸗ 
tabak, und ſche häufig Bilderreihen mit Zeichnungen und Male⸗ 
reien hiſtoriſcher Perſonen oder — wie z. B. Schlach⸗ 
tenbildchen aus der Zeit der napoleoniſchen Kriege, oder Bild⸗ 
niſſe von Feldherren und Fürſten. Zuweilen wurde eine Widmung 
mit Namen und Datum auf die untere Fläche ſolcher Büchschen 
rapiert, oder auch die Vorderſeite der Schraubmedaillen mit In⸗ 
ſchrift oder Bildern, die ſich auf den Inhalt bezogen, geprägt 
oder gepreßt. 2 

Von den dicken Kupfermünzen, welche zu S raubmünzen 
beſtimmt waren, find am bekannteſten die Kreuzer der Kaiſerin 
Maria Thereſia, von denen, einem weitverbreiteten Glauben zu⸗ 
folge, jedes tauſendſte Stück einen Dukaten bergen ſollte. Selbſt 
eute noch findet man derartige zu Schraubmünzen umgewandelte 
Kreuzer im Gebrauch, die als Hüllen für Geldgeſchenke oder 
Schmuckſtücke verwendet werden. — Denkmünzen, Medaillen, 
Schaumünzen aus Eiſen, verſchiedene Spielmünzen und religiöſe 
Weihmünzen wurden und werden nicht ſelten ‚see und ge⸗ 


ren eine völlige Ummwä u im Seeverkehr angebahnt Hätte. 
Wie bei allen großen Erfindungen iſt auch das Leben dieſes 
1 eine große Enttäuſchung geweſen. J oſef Reſ⸗ 
fel, ein Oeutſchböhme, hatte ſich zunächſt dem Studium der 
Phyſik gewidmet und kam ſchon hier zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts auf die Idee der Schiffsſchraube. Aber er 
wurde von Freunden und Wiſſenſchafklern weidli ch aus ⸗ 
gelacht, an die Verwirklichung diefer Idee glaubte niemand. 
Sie ſelbſt auszuführen, dazu fehlte ihm das Geld, und ſo 
ergriff er zunächſt einen anderen Beruf und wurde Förſter 
in Kärnten. Erſt als er Jahre danach zufällig nach Trieſt 


ſeiner Erfindung, denn hier hatte er nach ſeiner Meinung 
die Kreiſe an der Hand, die für ſeine Idee Verſtändnis aufs 
bringen konnten, hier hatte er vor allem das Meer, das er 
für praktiſche Verſuche brauchte. i 
Aber er rechnete nicht mit dem Widerſtand der damaligen 
Welt. Nie mand wollte etwas von ihm wiſſen. Erſt nach 
nf Jahren gelang es ihm, zwei Gönner zu finden, die ihm 
ie Herſtellung einer Schraube von 18 Zoll Durchmeſſer er⸗ 


prägt, auch Rotmünzen aus Eiſen wurden bei großem Silber⸗ 
und Rupfermangel herausgegeben. Immerhin iſt das Eifen 
ür gangbare Münzen, wenigſtens in neuerer Zeit ſeltener in 
nwendung gekommen. Bei den Spartanern dagegen gab es 
Bogen Ende des 9. Jahrhunderts vor Chriſtus überhaupt kein 
anderes Wertgeld oder Tauſchmittel als eiſernes, und Lykurg 
verbot geradezu die Prägung von Gold⸗ und Silbermünzen. Auch 
bei den Bewohnern von B anz ſind längere Zeit eiſerne Münzen 
im Gebrauch Basen Ueberliefert ift, daß die Römer unter 
Numa Pompilius Eijengeld und, wie Cäfar erzählt, auch die 
Briten wie die nordiſchen Völker überhaupt eiſernes Geld als 
Tauſchmittel kannten. Aus neueren Zeiten kennen wir die Eiſen⸗ 
münzen aus Abeſſinien und Japan und — das eiſerne Notgeld 
aus dem Weltkriege. 5 8 
Häufiger als die eiſernen Münzen waren die Münzen aus 
Blei, trotz ihrer zu großen . und leichten Zerſtörbarkeit. 
Sie waren beſonders bei den Rö 


durch eine von Männern bediente Kurbel bewegen. Das 
Boot fuhr zum Erſtaunen aller wirklich, und damit ſchien der 
Bann gebrochen. Aber wieder türmten ſich Hinderniſſe auf. 
Er erhielt jetzt zwar ein Patent auf ſeine Erfindung, aber 
die Auswertung wurde durch die ſich in ihrer Exiſtenz be» 
droht en Schiffahrtskreiſe erneut verhindert; er er⸗ 
hielt keine behördliche Erlaubnis zum Ban 
eines erſten © raubendampfers, obwohl 3. B. 
der Vizekönig von Indien nach deeſem erſten Erfolg gleich 
vier Schiffe beſtellt hatte und England und Frankreich ſich 
lebhaft ie die neue Erfindung interefjierten. Wieder ver⸗ 
gingen Jahre, bis er endlich Bauerlaubnis und Geld in der 
Taſche hatte. Ende Juli 1829 — das genaue Datum iſt un⸗ 
bekannt — wurde das große Ereignis Wirklichkeit. Die kleine 
„Civetta“, das erſte Schraubenſchiff der Welt, 
machte ihre erſte Fahrt im Golf von Trieſt mit 40 geladenen 
Gäſten, und ſie erreichte dabei die damals erſtaunliche Leiſtung 
von 6 Seemeilen in der Stunde. Der Umſchwung im ganzen 
Seeverkehr ſchien gekommen, aber ein Unglück wollte es, daß 
ein Dampfrohr undicht wurde. 

Das führte die weiſe Polizei auf die Schiffsſchraube zu⸗ 
rück und verbot ſofort alle weiteren Fahrten. Dadurch geriet 
die Erfindung wieder in Vergeſſenheit. Erſt die Engländer 
haben Jahre ſpäter die Idee Reſſels wieder b m und 
nutzbringend verwertet, ohne daß der Erfinder noch einen 
Erfolg davon gehabt hätte. ute ſteht allerdings feſt, daß 
die Erfindung Reſſels zu den größten der 
Weltgeſchichtegehört. Sie hat im Laufe eines Jahr⸗ 
hunderts eine ungeahnte Entwicklung durchgemacht und den 
modernen Weltverkehr überhaupt erſt ermöglicht. 


ömern während der Zeit der 
epublik und der erſten Kaiſer beliebt. In neuerer Zeit wurden 
lolche Bleimünzen im 17. Jahrhundert in Dänemark geprägt, am 
häufigſten aber kommen ſie auch heute noch in China und Oſt⸗ 
indien vor; man reiht ſie, die in der Mitte mit einem viereckigen 
Loch verſehen ſind auf ein Strohband und hängt ſie um den Hals. 
Endlich ſeien die ſogenannten gefütterten Münzen des Roms der 
ſpäteren Kaiſer erwähnt. Sie fanden aus unedlen Metallen 
And waren meiſtenteils mit Silber, ſeltener mit Gold bezogen. 
Derr unedle Kern beſtand aus Eiſen oder Blei. Gewinnſucht öder 
. Not zwang die Kaiſer zu ihrer Herausgabe, ein Vorgehen, das 
in ſpäteren Zeiten, wenn auch weitaus nicht in ſolcher Ausdeh⸗ 
nung, nachgeahmt worden iſt. 
Ju den Münzen, die, abgeſehen von ihrer großen numismati⸗ 
ſchen Seltenheit auch in geschichtlicher Beziehung intereſſant find, 
hlen die Taler Chriſtians des Jüngeren, Herzogs von Braun⸗ 
chweig, vom Jahre 1 
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Ein königlicher Blinddarm hoftet 
1000 Pfund Sterling. 


die Silfstrupgen und Verbündeten des g 
erborn, wo er aus dem Kirchenſchatz reihe Beute 

machte und aus dem im Dom in Paderborn vorhandenen Bild⸗ 
aiſſe des heiligen Liborius Goldgulden, aus dem Sarge des 
irchenpatrons aber doppelte und einfache Taler prägen ließ, die 
i Sargta er genannt wurden, ähnlich wie die aus den Särgen des 
8 Eiligen Adolar und Cobanus in Erfurt eſchlagenen bekannten 
Der Lebenslauf dieſes Fürſten war, ſelbſt in der 


5 argpfennige. 
bewegten Zeit des Dreißigjährigen Krieges, überaus wechſelvoll 


U 


einer Klage geſpannt ſein. 


Jahre 1626, alſo erſt 27 Jahre alt, 
von Münzen und Medaillen beliebt, die innen hohl waren und einem heftigen Fieber erlag. Anläßlich ſeines Todes wurde eine 
aus zwei Hälften zuſammengeſchraubt wurden. . ſilberne Medaille im Durchmeſſer von 55 Millimeter geprägt, die 
ieſe Schraubenmedaillen oder Münzen wurden in verſchie⸗ auf der 1 8 in zierlicher Faſſung, das Bruſtbild Chriltians 
itelumſchrift aufweiſt, auf der Rückſeite aber einen Sarg, 

rlicherweiſe nur darüber einen Totenkopf, nebſt Sanduhr, unter einer Krone, 
1 vom Bande des engliſchen Hoſenbandordens und der die 


verſetzt wurde, ging er mit neuem Mut an die F 


möglichten. Er baute ſie in ein Ruderboot ein und ließ ſie 


Wenn der gute König Amanullah wieder europäiſchen Boden 
betritt, wird er wohl einen weiten Bogen um die Schweiz machen 
müſſen. Dort liegen nämlich Pfändungsprotokolle vor, da er ſich 
bei feiner Europareiſe den Blinddarm entfernen ließ und dozu 
zwei der größten Schweizer Spezialiſten in Anſpruch nahm. Nun 
hatte man ihm zwar eine Rechnung über 1000 Pfund Sterling 
vorgelegt; er honorierte ſie aber nur mit 1000 Schweizer Franken 
und meinte, dieſe Summe ſei hoch genug. Dieſe Anſicht teilen dis 
8 Kapazitäten nicht, und man darf auf den Ausgang 


Aus der See der Krawatte. 


In einer franzöſiſchen Zeitſchrift ſchreibt man über Kra⸗ 
watten und erinnert dabei an den Urſprung der Bezeichnung 
„Krawatte“. Als während der Regierung Ludwigs XIV. ein 
Regiment Kroaten in Paris einrückte, fiel es auf, daß die 
kroatiſchen Soldaten Schärpen aus weißer Muſſeline oder 
Dee Seide um den Hals trugen. Dieſes neuartige Klei⸗ 

ungsſtück bezeichnete man in Paris „oroates“, woraus ſpäter 
„oravates“ wurde. Kurze Zeit darauf legten ſich alle elegan⸗ 
ten Pariſer „eravates“ um den Hals, und ſeither kann man 
ch die männliche Kleidung nicht mehr ohne das Stückchen 
Beide oder Stoff denken, das die Toilette vervollſtändigt. 
Man würde eine bunte Geſchichte Frankreichs ſchreiben kön⸗ 
In wenn man die Geſchichte der Krawatte vom Sonnen» 
dnig bis zum Präſidenten Doumergue verfaßte. 

Zeit deg Direktoriums. Die Guillte 
lange vom Schauplatz verſchwunden. 

altige Ausmaße. 
wunden und au 


otine iſt noch nicht 
e Krawatten haben 
Sie werden ee um den Hals 
der Bruſt breit 1 man könnte 
en, daß fie die Köpfe, die dem Fallbeil entgangen waren, 
ach lg ten. So könnte man noch viele intereſſante Wand⸗ 
ungen ſtſtellen und ein a uch über Krawatten ſchrei⸗ 
ben. „Als ich“, erzählt ein Fra Gabe vor dreißig Jahren mit 
U Jungen Leuten aus dem c üden nach Paris kam, die alle 
die Ambition hatten, Unterrichtsminiſter, Mitglied der Aka⸗ 
demie, Sozietät der Comédie oder wenigſtens Schauſpieler 
im Odeon zu werden, gab es berühmte Krawatten, zum Bei⸗ 
piel die Le Bargys, die mit jenen Paul Deschanels kon⸗ 
kurrierten und in den Varietés beſungen wurden. Im Jahre 
1899 ſah 5 eine Krawatte ausbeſſern, die Jean Jaurès 
gehörte. Es war im Büro der Petite République“, wohin 
mich ein Freund mitgenommen hatte. Ein alter Setzer im 
hwarzen Mantel ſaß in einem Nebenzimmer und reparierte 
eine Krawatte. Um näher der Gasflamme zu ſein, war er 
585 einen Tiſch geſtiegen, und als er fertig war, ſagte er uns, 
daß es ji um eine Krawatte Jaures' handelte, der ihm wie⸗ 
derholt ſolche Arbeiten gab. Es war eine häßliche, ferti 
ſekaufte Krawatte von der Art, wie man he auf Jahrmärk⸗ 
in erſtehen kann. Sie war in ſchreienden Farben gehalten. 
ls der große Redner kam, um ſie zu holen, fragte ſein 
fee ihn, warum er ſo etwas Abſcheuliches trage. Jaures 


ſchaute ihn mit ehrlicher Verwunderung an und antwortete 
achend: Ich finde, daß die Krawatte ſehr ſchön iſt und mir 
ſehr gut zu Geſicht ſteht.“ 


H Zum Kopfzerbrechen. * 


treuzworträtſel 


. der einzelnen Wörter. a) von 
links nach ts: 1 17 ielzeug, 4 Metall, 7 Ge⸗ 
birge in 1 en, 8 Abflußroh r, 10 Grundlage, 11 be» 
3 Kreuzer, 13 Hunnenkönig, 15 Fiſchfanggerät, 

5 Ne 17 Nebenfluß der Elbe, 21 Laufgraben, 

Ringelkrebs, Flächenraum, 27 Krankheit, 28 ſagen⸗ 
after König von genen 29 Weltmeiſterläufer, 30 Häus · 
e 31 Planet; 

il oben nachunten: 1 Blüte, 2 pommerſches 

e 3 Schlin 5 4 Schriftſtück, 5 Verzeichnis, 

i Ian 7 7 Fife 90 9 t, 12 franzöſiſcher Dramatiker, 
ei = 17 610 „18 Flei cute 19 Nachlaß, 20 mei 
Vokname, 21 Beſtandtell der Milch, 22 männliche 

drname, 23 Tropengewächs, 24 weiblicher Vorname. 1 
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und 
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nit] fern 


leo | wir 
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det nie him 


Silbenrätſel 

an — bi — cha — de — der — des — — e — e — 
el — eu — fa — her — hi — im — ke — kel — kla 
— le — lei — lei — l — lin — list — mann — me 
— me — mel — mi — mu — mun — ni — no — no 
— 0 — pi — ra - mk — re — ri — ro — ro — 8a 
sa — se — sen — tar — ter — tik — tri — u — umph 

Aus ee hhiabe 52 Silben 5 1 Wörter zu bilden, 
dere Anfangsbuchſtaben von obe unten, und deren 

ndbuchſtaben von unten nach 55 je eſen, 5 Wort aus 

8 tthäusevangelium ergeben (ch ein Buchſtabe), 

Bedeutung der ein 1 Wörter: 1. Märchendichter, 
2. er e erheld im Weltkrieg, 4. kleines 
Raubtier, 5. Oper von 5 Ben 6. Stebeskunft, “ ee 
ſcher Beamter, 8. Hausſtand, . Anpreiſung, 1 
11. griechiſcher Dramatiker, 13 angeborene Sig 
13, Siegesjubel, 14, Dummheit, 15, Umſtürzler, 16. Prophet 
und letzter Richter Iſraels, 17. Weisſagung. 


Gitterrätſel 

aaeaaaaaaaaaaı, 
b b, dd d d, e e e e, 2 K. 
i % III l, n m m m m m, 
e e 
1 rn — m 

eingeſe recht un 
bleed 8e e gleichen Wörter 
ol ei Arkesin 
vier Sim, 2, ee 
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Traurig, aber wahr (Zitatergänzung) 
Wie weit verbreitet noch die In und 
Das kann man täglich Kober g und leſen; 
Von jeher war j in groß der Loben 
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Auflöfungen aus es Nummer: 

Kreuzworträtſel: 1 Salomon, 6 Mora, 
7Iris, 10 Guben, 12 Staub, 145 ler, 16 Pauſe, 17 Etage, 
18 Riefa, 22 Batum, 25 Iller, 26 Irene, 27 Iſlam, 28 Orne, 
20 Liga, 30 Rendant; — d) 2 Argus, 3 Laube, 4 Miete, 
5 Ornat, 6 Meta, 8 Sieg, 9 Afpirin 911 Kremmen, 13 Aurel, 
15 Laute, 19 Illo, 20 Seine, 21 Arſen, 22 Biala, 23 Armin, 
24 Unna. 

Gute 8 Lachende Erben — erben, laben, 
Lade, lachen, Erben, Erde. x 9 Kan 

Röſſelſprung: Es führen über die raßen 
und 920 viel Aber alle babe dasſelbe Ziel. Du kannſt 
reiten und fahren u zwein und zu drein, Den letzten 
Schritt mußt du Gehen allein. Drum iſt kein Wiſſen noch 
Können IE gut, Als daß man alles Schwere Alleine tut. 
Herm. 

Geog e Silbenrätſel: Wind, ver- 
weh' mir ‚Sorgen und . — 1. artburg, 2. 3 > 

birge, 3. Neuſchwanſtein, 4. Deſſau, 5. Varzin, 6 
10 L Rauh he Alb, 8. Walchenſee, 9. Ehrenfels, 10. geilen 
11. Machnow, 12. Itzehoe, 13. Reifträger, 14. Sam⸗ 
„15. N 16. Reutlingen. 


